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  Die praktische Philosophin und Bestsellerautorin Elke Wiss lädt mit 17 unterhaltsamen Kurzgeschichten und vertiefenden Fragen zum Nachdenken über Themen wie Eitelkeit, Schweigen, Wut, Freundschaft und Familie ein. Mit ihnen können wir unser eigenes Denken analysieren und hinterfragen, das Zuhören lernen, unser eigenes Urteilsvermögen und das anderer schärfen und auf kreative Weise eine offene Grundhaltung einnehmen. Orientieren wir uns an Sokrates: Üben wir uns im Fragen stellen und finden wir eigene Antworten, Ideen und neue Perspektiven.

  Dieses Buch ist ein anregender Werkzeugkasten für alle, die wieder mehr bedeutungsvolle, überraschende und tiefgründige Gespräche führen möchten. Es macht Spaß und fordert gleichzeitig dazu auf, die eigenen Überzeugungen auf den Prüfstand zu stellen und in einen echten Austausch zu kommen.
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  PROLOG: EINE ART VERSAMMLUNG IM WALD

  ES WAR EINMAL … 
SO ZIEMLICH JEDES MÄRCHEN

  Wir machen Bekanntschaft mit den Figuren aus den Geschichten in diesem Buch. Rotkäppchen taucht plötzlich bei einem Waldspaziergang auf, Dornröschen macht ein Nickerchen, Patzer stellt eine scharfe Frage, Captain Hook wird wütend und die Autorin versucht stotternd und stammelnd zu erklären, um was für ein Buch es sich hierbei genau handelt.

  Vom Sitzen auf dem Stein tut mein Hintern weh. Mir war nie bewusst, dass Steine so kalt sind, wenn man darauf sitzt. Nun ja, eigentlich hätte ich es mir doch denken können, aber ich habe wohl nie lange genug auf einem Stein gesessen, um wirklich zu spüren, wie kalt einem der Hintern dabei wird. 

  Die Eule Gerardus sieht mich mit stechendem Blick an. 

  »Wir kommen also in einem Buch vor«, beginnt sie. »Wir alle. In einem Buch. Unsere Geschichten, unsere Ideen und Gedanken. Und sie schreibt es«, sagt sie, während sie auf mich zeigt. 

  Ich fühle, wie meine Wangen rot werden. Ich hasse es, zu erröten. Und dadurch werden sie gleich noch roter.

  Vor knapp zwanzig Minuten sah der Tag noch ganz anders aus. Es war sonnig, frühlingshaft. Ich hatte im Garten bereits die ersten Krokusse entdeckt. Ich machte einen Waldspaziergang, die Sonne schien. Ich hatte Kopfhörer auf und hörte einen Podcast über ein verschwundenes wertvolles Gemälde.

  Die Hunde schnupperten an Blättern und liefen fröhlich vor mir her. Irgendwann sah ich, wie sich rechts von mir etwas bewegte. Etwas Rotes. Ein junges Mädchen trat aus dem Gebüsch hervor. Es trug einen roten Regenmantel, hatte in einer Hand einen Blumenstrauß und in der anderen einen Korb, der mit einem karierten Geschirrtuch bedeckt war. Aus diesem Korb duftete es nach frisch gebackenem Kuchen. 

  Nein, dachte ich bei mir. Das kann doch nicht wahr sein! Aber es war tatsächlich so. Das Mädchen stellte sich als Rotkäppchen vor und fügte murmelnd hinzu, dass ich mich nicht davon ablenken lassen solle, dass es einen Regenmantel statt des roten Käppchens trage, mit dem sie normalerweise dargestellt werde. Sie erzählte auch, dass »sie auf mich gewartet« hätten. »Wer ist sie?«, fragte ich. Es antwortete nicht. Ich schaute mich nach einer versteckten Kamera um. Die musste hier sicher irgendwo sein, dachte ich. Aber es sprang keine flotte Moderatorin in einer Glitzerjacke hervor, die »Erwischt!« rief.

  Rotkäppchen schaute ungeduldig auf seine Uhr, winkte mich zu sich, murrte, dass wir »schon spät dran« seien, und ging vor mir her, quer durch den Wald. Ich folgte ihm ins Unterholz, über ein Bächlein, bückte mich unter Ästen und stolperte über Baumstämme. Es drückte mir ein Stück Kuchen in die Hand und sagte, dass ich mich ein bisschen beeilen solle. 

  Nachdem wir noch eine Weile gegangen waren, krochen wir durch einige Büsche und landeten schließlich auf einer Lichtung. An dieser Stelle sah ich einen Kreis aus großen Steinen. Auf jedem Stein saß jemand. Es schien eine Art Versammlung zu sein. 

  Jetzt sitze ich hier in diesem großen Kreis, während mich eine Eule beäugt. Im Ernst: eine Eule. Ich meine ja nur … Toby, Henry, der Wolf, der Ritter, die Prinzessin, der Fliegende Teppich, Hein, Captain Hook, Sjimmie – sie alle sind da. Ich kenne sie, weil ich sie mir selbst ausgedacht habe. Es sind die Figuren aus den Geschichten in diesem Buch. Jede von ihnen sitzt auf ihrem eigenen Stein und sie warten scheinbar darauf, was jetzt passieren wird. Hier und da wird noch ein wenig geplaudert. Sjimmie und Petrus streiten sich darüber, wer den Wettkampf nun tatsächlich gewonnen hat, die Hexen planen immer noch einen #MärchenfigurenProtest, und die Prinzessin und der Ritter bemühen sich nach Kräften, sich nicht anzuschauen. Rotkäppchen hat sich, wie ich sehe, auch auf einen Stein gesetzt. Es sitzt neben Schneewittchen. Es will in Schneewittchens Apfel beißen, überlegt es sich im letzten Moment aber anders. Ich schaue nach rechts: Die Stille hat ihren Stein ein wenig nach hinten geschoben und schweigt. Sie schaut Captain Hook an, der fuchsteufelswild eine Geschichte erzählt und mit den Armen fuchtelt. Die Eule Gerardus nimmt als Letztes auf einem Stein Platz, alle verstummen. Sie sitzt da und sieht mich mit durchdringendem Blick an. 

  »In ein Buch also. Da sollen wir reinkommen. Unsere Geschichten kommen in ein Buch. Sie schreibt es«, sagt sie und zeigt auf mich. 

  Ich schaue mich in der Runde um. Erwartungsvolle Blicke sind auf mich gerichtet. Ich habe das Gefühl, etwas erklären zu müssen.

  »Warum sollen wir in einem Buch vorkommen?«, fragt der Wolf. »Das passt mir gar nicht.« 

  Ich schlucke. »Das, ähm … verstehe ich. Ich finde es nur sehr wertvoll, euch und eure Geschichten, ähm … in einem Buch zu haben.« 

  Toby hebt von seinem Stein ab und fragt: »Warum sind unsere Geschichten wertvoll? So spannend sind die Dinge, die wir machen, auch wieder nicht.« 

  »Eure Geschichten sind wertvoll, weil sie uns etwas lehren können. Sie können Gespräche in Gang bringen, die wir ohne sie nicht führen würden. Eure Geschichten, eure Figuren können uns einfachen, suchenden Menschen neue Ideen, Perspektiven und Metaphern bieten. Ihr bereichert unsere Sprache. Ihr inspiriert uns, die Dinge anders zu betrachten.«

  Einen Moment lang bleibt es still. Sie sehen sich an. Tilly, die Taube, stößt einen leicht dramatischen Seufzer aus. Henry, der Papagei, sagt: »Eigentlich … benutzt du uns also nur.« 

  Ich öffne den Mund, um es besser zu erklären und mich zu verteidigen, aber dann schlucke ich meine Worte herunter. »Ja«, sage ich dann. »Ich benutze euch. Das stimmt.«

  Hein räuspert sich und fragt in seinem typisch neutralen Ton: »Für wen genau ist dieses Buch gedacht? Wer wird es lesen?«

  »Dieses Buch ist für alle, die sich inspirieren lassen wollen, um …«, beginne ich begeistert zu erklären. 

  »Das klingt langweilig, ›inspirieren‹ ist so ein Allerweltsbegriff«, schnaubt eine der Hexen. 

  »Du hast recht«, stammle ich. »Lass es mich anders formulieren. Dieses Buch ist für Menschen, die neugierig sind, die Lust haben, sich selbst und ihr Denken herauszufordern, sich zu dehnen und zu strecken, sich wach zu rütteln, in Verwirrung zu geraten und sich zu entwickeln. Indem man eure Geschichten liest und über die Fragen nachdenkt, die man im Anschluss an jede Geschichte findet, wird man beweglicher im Kopf.« 

  Dornröschen erwacht aus seinem Powernap. »Ist das Buch, das du schreibst, nicht für sehr gescheite, studierte Leute?«, fragt es. 

  »Nein, eben gerade nicht. Es ist einfach, verständlich, praktisch, unterhaltsam, leicht zu lesen, aber auch gehaltvoll, was den Inhalt und den Hintergrund der praktischen Philosophie angeht. Ich glaube, dass jeder, ohne es selbst zu wissen, schon ein wenig ein praktischer Philosoph ist. Ich möchte zeigen, dass es sehr schön und praktisch sein kann, gemeinsam zu denken und zu philosophieren.« 

  Schneewittchen nickt begeistert. Captain Hook krächzt mit seiner rauen Stimme: »Ich verstehe immer noch nicht, wie die Leute dieses Buch dann benutzen. Es sind Geschichten. Und Fragen. Und dann? Werden die Eltern ihren Kindern das Buch vorlesen oder was?«

  »Das kann sein«, sage ich. »Man kann dieses Buch auf unterschiedliche Arten nutzen. Menschen können es ganz für sich alleine lesen. Sie können sich in einer Geschichte verlieren, die verschiedenen Arten von Fragen erkunden, darüber nachdenken, ihre Gedanken dazu aufschreiben. Sie können das Buch bei einem netten Abend mit Freunden zur Hand nehmen, gemeinsam eine Geschichte lesen und miteinander darüber nachdenken und philosophieren. In Unternehmen kann es ein neuartiger, erfrischender Einstieg in eine ansonsten vielleicht eher langweilige Sitzung sein. Eltern können die Geschichten ihren Kindern vorlesen und ein Gespräch über die Themen darin miteinander führen. So ergibt sich vielleicht ein anderes, überraschenderes Gespräch als auf die Frage: ›Wie war dein Tag?‹«

  »Oh, das finde ich immer so nervig!«, fällt mir Rumpelstilzchen ziemlich laut ins Wort. »So ein Small Talk darüber, wie dein Tag war. ›Gut‹, sage ich dann, und dann frage ich den anderen, wie sein Tag war, und der sagt dann auch ›gut‹. Und damit ist die Sache erledigt.«

  »Genau«, sage ich. »Mit diesem Buch möchte ich den Menschen das Rüstzeug geben, um andere Gespräche zu führen. Tiefere, überraschendere, anregendere und kreativere Gespräche. Und ja, das sind vielleicht Allerweltsbegriffe, aber so ist es nun einmal.«

  »Gibst du den Lesern dann auch eine gewisse Hilfestellung, wie sie das tun können, mit den Geschichten philosophieren?«, fragt Sjimmie, die Schnecke. »Oder setzt du ihnen einfach unsere Geschichten vor und lässt sie das selbst herausfinden?«

  »Natürlich gebe ich ihnen einiges an Hilfestellungen. Im ersten Teil des Buches geht es darum, was Philosophieren ist und was es nicht ist, wie man es im Allgemeinen und im Besonderen mit Geschichten als Ausgangspunkt tun kann, wie man mit diesem Buch arbeiten kann, mit praktischen Tipps und auch mit einer praktikablen Form von Stufenplan.«

  Ich sehe die meisten Figuren nicken. Nur Captain Hook runzelt noch die Stirn und schaut mich fast wütend an. Aber vielleicht kann ich seinen Blick wegen der Augenklappe auch nicht gut einschätzen. 

  »Das ist doch kein Handbuch für irgendeine schwierige Methode, oder? Denn wenn ja, mache ich nicht mit. Das erlaube ich nicht. Da streike ich. Da stelle ich mich quer. Das lehne ich ab. Darauf kann ich verzichten. Da mache ich nicht mit. Da streike ich. Das habe ich schon gesagt. Auf jeden Fall …« Durch sein immer heftigeres Wedeln mit den Armen hat sich sein Haken gelöst und scheppert nun laut zu Boden. Mürrisch schraubt er ihn wieder fest. 

  »Nein, das ist kein Handbuch für eine bestimmte Methode. Dazu gibt es schon viele gute Bücher. Aber eine Reihe grundlegender Elemente, Tipps, Fertigkeiten und Gesprächsregeln zu kennen, kann meiner Meinung nach sehr nützlich sein, wenn man Lust hat, über die Geschichten in diesem Buch zu philosophieren.« 

  Die Figuren der Geschichten, die mir gegenübersitzen, scheinen etwas überzeugter zu sein. Ihre Zweifel sind offenbar immer noch nicht ganz ausgeräumt, aber das ist nicht weiter schlimm. Das Leben besteht in der Regel aus mehr Zweifeln, als wir uns eingestehen wollen, denke ich plötzlich.

  »Eine Frage noch«, sagt Patzer, der die ganze Zeit über nur still zugehört hat. Er ist bisher nicht weiter aufgefallen, wenn man davon absieht, dass er sich anfangs den Zeh gestoßen und jetzt offenbar Spinat zwischen den Zähnen hat. »Wer bist du eigentlich?« 

  »Wie meinst du das genau?«, frage ich. 

  »Nun, du heißt Elke Wiss. Du bist Theatermacherin und praktische Philosophin, wie du sagst. Du hast ein Unternehmen, das ›Die Denkschmiede‹ heißt. Und du gibst Trainings und Workshops – natürlich im Theaterbereich, aber auch zum kreativen und kritischen Denken und zum Stellen scharfer Fragen. Du hast schon einmal ein Buch geschrieben – über Sokrates in Slippers oder so. Oder über Platon auf Plateausohlen, Nietzsche in Nikes, Heidegger auf High Heels. So etwas in der Art. Hast du darin nicht schon alles gesagt, was zu sagen war? Wer bist du eigentlich, dass du meinst, noch ein Buch schreiben zu müssen?«

  Einen Moment lang bin ich still. 

  »Weißt du, das weiß ich eigentlich auch nicht. Ich habe keine Ahnung, ob ich ein bestimmtes Stück Papier, ein gewisses Maß an Erfahrung oder Wissen haben sollte, um ein Buch schreiben zu ›dürfen‹ und zu ›können‹, und dann gleich noch eins. Ich weiß nur, dass ich dieses Buch sehr gerne scheiben wollte. Dass ich es sehr schön fand, es zu schreiben. Ich habe festgestellt, dass die Menschen, denen ich in meinen Trainings oder Workshops begegne, das Philosophieren mit Geschichten ungeheuer lustig, inspirierend und überraschend finden, und dass es auch nützlich ist, Geschichten als Grundlage und Ausgangspunkt zu verwenden. Philosophieren ist nicht einfach, und es macht auch nicht unbedingt immer gleich Spaß. Mit diesem Buch wollte ich den Menschen etwas Konkretes, Einfaches, Fröhliches und Anwendbares an die Hand geben, mit dem sie zumindest einmal damit anfangen können. Also … letztendlich glaube ich von ganzem Herzen, dass es notwendig und nützlich ist, dieses Buch.«

  Das Gespräch verstummt. Sie schauen einander an. Hein steht zuerst auf. 

  »Ich muss los, ich muss noch Leute besuchen. Viel Erfolg mit deinem Buch. Ich denke, das wird schon klappen.«

  Henry, der Papagei, schaut sich seine Federn an, sagt, er müsse sich dringend putzen, und fliegt davon. 

  »Hauptsache, du lässt mich ein bisschen sympathisch rüberkommen!«, ruft er noch. Nach und nach brechen alle auf. Sie verabschieden sich, lächeln oder winken mir zu. 

  Ich glaube nicht, dass ich sie alle überzeugt habe. Doch wenigstens sind sie überzeugt genug, um mir einen Vertrauensvorschuss zu geben. Und manchmal ist das genug.
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